
25. Juli 2024

Seuchenalarm in Hessen: Afrikanische
Schweinepest bedroht Landwirtschaft

Erfahren Sie alles zur Afrikanischen Schweinepest in
Hessen: Ausbruch, Auswirkungen auf Landwirtschaft und

Schutzmaßnahmen.

Der Ausbruch der Afrikanischen Schweinepest (ASP) in Hessen
hat tiefgreifende Auswirkungen auf die Landwirtschaft und das
gesellschaftliche Leben in der Region. Dieser Virus, der in erster
Linie Haus- und Wildschweine befällt, ist nicht heilbar und bringt
ernsthafte Konsequenzen für die Schweinemastbetriebe mit
sich.

Erste Fälle in Hessen

Am 15. Juni wurde in Hessen erstmals ein Wildschwein positiv
auf die Afrikanische Schweinepest getestet. Dies markierte den
Beginn einer alarmierenden Entwicklung, die sich seitdem rasant
ausbreitet. Bisher wurden 42 weitere Wildschweine im Landkreis
Groß-Gerau positiv getestet, was zu einer kritischen Situation für
die Landwirtschaft führt.

Killing von Schweinen als Maßnahme

Aufgrund der ASP mussten in einem Betrieb in Stockstadt mehr
als 1.100 Schweine getötet werden, um eine weitere
Ausbreitung des Virus zu verhindern. Der Landkreis Groß-Gerau
meldete zudem die Tötung von weiteren rund 20 Schweinen in
einem anderen Betrieb in Riedstadt. Diese Maßnahmen sind
notwendig geworden, da gemäß der Schweinepestverordnung
bei einem Ausbruch alle Tiere im betroffenen Betrieb getötet



werden müssen.

Folgen für Landwirte und Exporte

Die Landwirte in der Region sehen sich nicht nur emotionalen
Belastungen ausgesetzt, sondern müssen auch höhere Kosten
aufgrund strenger Vorgaben zu Transport und Schlachtung in
Kauf nehmen. Dies ist besonders teuer, da Deutschland mit dem
Ausbruch der ASP seinen Status als „seuchenfrei“ verloren hat.
Dies hat häufig einen Exportstopp für Schweinefleisch in das
Nicht-EU-Ausland zur Folge, was die wirtschaftlichen
Bedingungen für viele Landwirte erheblich verschärft.

Präventionsmaßnahmen und Aufklärung

Um weitere Infektionen zu verhindern, wurden in den Kreisen
Groß-Gerau, Main-Taunus, Offenbach und Wiesbaden spezielle
Schutz- und Überwachungszonen eingerichtet. Innerhalb dieser
Zonen gelten strenge Sicherheitsmaßnahmen, einschließlich
täglicher Gesundheitschecks für die Tiere. Zudem werden
elektrozäune eingesetzt, um zu verhindern, dass erkrankte
Wildschweine sich in andere Gebiete bewegen.

Centrale Rolle der Kommunikation

In dieser heiklen Situation ist die Kommunikation zwischen
Landwirten, Behörden und der Öffentlichkeit von entscheidender
Bedeutung. Bürgertelefone stehen für Fragen rund um die
Schweinepest zur Verfügung, um Ängste und Unsicherheiten bei
der Bevölkerung zu adressieren. Es ist wichtig, die Anwohner
über die Risiken und die Folgen des Virus aufzuklären, um die
Gemeinschaft zu stärken.

Schutz der Lebensmittelkette

Besonders wichtig ist es, dass das Fleisch der getöteten Tiere
nicht in die Lebensmittelkette gelangt. Die getöteten Schweine



werden daher in speziellen Beseitigungsanlagen entsorgt, um
eine weitere Ausbreitung des Virus durch kontaminierte
Lebensmittel zu verhindern.

Zusammenfassung und Ausblick

Die Afrikanische Schweinepest ist mehr als nur ein
Tiergesundheitsproblem; sie betrifft die gesamte regionale
Wirtschaft und das soziale Gefüge der Betroffenen. Die
behördlichen Maßnahmen sind rigoros und zielen darauf ab, die
Ausbreitung des Virus zu stoppen. Während diese Krise
fortschreitet, bleibt abzuwarten, wie sich die Situation auf die
Landwirte und die gesamte Branche auswirken wird.
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Details

Besuchen Sie uns auf: n-ag.de
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